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Zur Verpflegung der Kriegsgefangenen
demnächst hier sollen geliefert werden:

. 1 Zentner Salz,
1 „ Erbsen,
1 „ Bohnen,
1 „ Grobgerste,
1 .. Reis
1 ,, Haferflocken

12 „ Kartoffeln.
Angebote mit Preisangabe bis Dienstag,den4. Mai an uns.
Camberg, den 27. April 1915.

< Der Magistrat
_ Pipberger.

Bekanntmachung.
3n der letzten Zeit mußten wiederholt

Kreiseinwohner von den Gerichten bestraft
werden, weil sie entgegen der Verordnung des
Stellvertretenden Generalkommandos Eßwaren
E andere Sachen Kriegsgefangenen zuge¬
steckt hatten. So ist z. B. ein Fuhrmann zu
einer Gefängnisstrafe von drei Tagen und
in die Kosten des Verfahrens verurteilt wor¬
den, weil er einem Kriegsgefangenen Tabak
mitgebracht hatte. Nur mit Rücksicht auf sein
gutes Vorleben wurde von einer schärferen
Strafe abgesehen. Ich bringe nachstehend die
Verordnung des stellvertr. Generalkommandos
mederholt zur Veröffentlichung und ersuche,
chon in eigenem Interesse solche im vaterlän-

öijchen Sinne entwürdigende Liebesdienste an
Kriegsgefangenen zu unterlassen.

Limburg, den 22. April 1915.
- Der Landrat.

Verordnung.
... Auf Grund des §§ 1 und 9 des Gesetzes
über den Belagerungszustand vom 4. Juni
tsdt ordne ich hiermit an:

Das Iustecken von Eßwaren oder anderer
uLb Kriegsgefangene, das unbefugte
Erkaufen, 'Vertauschen oder Verschenken von

Kriegsgefangene und das unbe¬
fugte Einbringen von Sachen in ein Kriegs¬
gefangenenlager ist verboten.

Zuwiderhandlungen gegen diese Verord-
ung.werden nach § 9 des vorgenannten Ge¬

izes mit Gefängnis bis zu einem Jahre be-
Frankfurt a. M., den 25. November 1914.

xvin . Armeekorps.
Stellvertretendes Generalkommando.

Der kommandierende General
Freiherr von Gall,

General der Infanterie.
Mlg . lila . I .-Nr. 44110/3575.

Kilometer westlich von Ypern  haben
wir mit sichtlichem Erfolge zu beschickenbegonnen.

Im Argonnenwalde  wurde nordöst-
llch von Vienne le Chateau ein nächtlicher
französischer Angriff abgewiesen.

Auf den Maashöhen  errangen wir
auch gestern weitere Vorteile, trotzdem die
Franzosen neue Kräfte heranzogen. Feind-
liche Angriffe gegen unsere Combresstellungscheiterten.

Ein heftiger Angriff im Aillywalde
wurde von uns unter starken Verlusten
für den Feind zurückqeschlagen. Auch weiter
östlich gewann der Feind keinen Boden.

, Im nächtlichen Nahkampfe arbeiteten
wir uns im Prie sterwalde  erfolgreich vor.

Gegen unsere Stellung aus dem Hart-
mannsweilerkopf  ging der Feind gestern
abend mehrere Male zum Angriff vor. Alle
Angriffe mißglückten.

37. Jahrgang

östlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage im Osten ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Der Krieg.
Amtliche Tagesberichte.

lAmttch/ ®t0&cs  Hauptquartier. 27. April

westlicher Kriegsschauplatz.
Mt iebr griffen die Engländer
un erer Kräften die neue Linie
von? >,„ jungen nördlich und nordöstlich
mit™ a”' 'Öte-örct bis  vier Kilometer
'« Voll  bi-he-ig-n von dicht „"Srdttch
3uiienÄf* crme öm  Bserkanal über StRichtuna aufin m - L . * uuer ZU.
verläuft" Grasenstasel-Calais
scheu oirVrr1̂-6 Zugriffe , die von der deut-

siidöstlich Ypern teilweise im
brachen unter

foxm schweren Verlusten
Di» s ^ euer  vollständig zusammen,

lich !«r„"rch die feindliche Artillerie gänz-
ftnd°on u7-k^ Esch°sjenen Häuser Lizerne
?°rdeu" j}?r ln  Man Nachtgeräumt
S lcĥ n unmittelbar östlich davon aus
°̂Pf wstd g K̂anckufer gelegene Brücken-

(Am?§ ) ®ri)&es  Hauptquartier. 28. April.

Westlicher Kriegsschauplatz.
In Flandern  versuchten die Englän¬

der auch gestern das verlorene Gelände
wiederzuerobern. Nachmittags setzten sie
beiderseits der Straße Ypern-Pilkem zum
Angriff an. der 200 Meter vor unserer
Stellung vollkommen zusammenbrach.
Das gleiche Ergebnis hatte in den Abend¬
stunden ein zweiter englischer Vorstok
weiter östlich Auch hier hatte der Feind
starke Verluste. — Auf dem westlichen
Kanaluser griff der Feind nicht an. ^

.. Aber Ch a mp agne  wurde heute nacht
nördlich von Le Mesnil eine umfang¬
reiche französische Besestigungsgrup-
f gestürmt  und gegen mehrere
feindliche Gegenangriffe siegreich behauptet
und ausgebaut : der Feind erlitt starke
Verluste. 60 unverwundete Franzosen. 4
Maschinengewehre und 13 Minenwerfer
sielen in unsere Hand.

Zwischen Maas und Mosel  fanden am
Tage nur heftige Artilleriekämpse statt. Ein
starker französischer Nachtangriff im Prie¬
ste r w a l d e wurde blutig und für die Fran¬
zosen verlustreich abgeschlagen.

Gegen unsere Stellung aus dem H art-
mannsweilerkopf  haben die Franzosen
nach, den mißglückten Vorstößen vom 26
AprUkerne weiterenAngriffe versucht.

Bei Altkirch  schoß einer unserer Flie¬
ger ein französisches Flugzeug ab.

Kanal. Die Flüchtenden hatten jedoch Zeit,
Kotzeichen zu geben. Darauf stürmte eine
große Anzahl von Deutschen ihren bedrängten
Kameraden zu Hilfe, und die Deutschen rich¬
teten ein verheerendes Feuer auf die Belgier.
Mehr als die Hälfte fiel,- der Rest wurde ge¬
fangen genommen. Die Gebüsche bei Lize-
ren sind im Besitz der Deutschen, die auch die
Wege nach Elverdinghen beherrschen. Der
Kampf dauert mit unverminderterHeftigkeitfort.

Jeder die lauestes Met Me.

Je« «
MS WzWeu Wjerlreizm.

Brindisi. 26. April. (Nichtamtl Wolf-Tel.>
Meldung der Agencia Stefani": Zwanzig
Meilen vom Kap Santa Maria di Lenca
ist der französische Panzerkreuzer „Leon Gam-
it l" nacht von einem öster.-ungar.
Unterseeboot torpediert worden. Ein Teil der
Besatzung wurde gerettet.

(WTB . Nichtamtlich.) „Daily Chronicle" I
meldet aus Nordfrankreich folgende Einzel¬
heiten über die Anwendung giftiger Gase durch
die Deutschen. Am 22. April nachmittags 5
Uhr sahen französische Soldaten in den vor¬
dersten Laufgräben zwischen Langemark und
Knocke dichten gelben Rauch aus den deut¬
schen Schützengräben aufsteigen und sich lang¬
sam gegen die französischen Stellungen be¬
wegen. Nordostwind bewirkte, daß sich der
Rauch wie ein Teppich über die Erde breitete,
die er in einer Höhe von 16 Fuß bedeckte.
Die Deutschen wandten starke Flaschen kom¬
primierten Gases an , die mit Hähnen versehen
waren. Diese wurden geöffnet, sobald de."
Wind auf die feindlichen Gräben stand. Die
Anwendung von Gasen kam den Franzosen
überraschend. Biele unter ihnen wurden ver¬
giftet und starben ; einigen glückte es zu ent¬
kommen, aber sie wurden kurz darauf ganz
chwarz im Gesicht, husteten Blut und fielen
um. Die Wirkungen des Bases wurden an
der Front in einer Breite von sechs Kilo¬
metern und in einer Tiefe von zwei Kilometern
bemerkt. Eine Viertelstunde später rückten die
Deutschen aus den Schützengräben vor , voran
Soldaten mit Sicherheitshelmen, um sich zu
vergewissern, ob sie die Luft atmen könnten.
Da das Bas sich nunmehr verteilt , rückten
große Scharen Deutscher vor.

Ver türkische Bericht.

östlicher Kriegsschauplatz.
Durch Angriff setzten wir uns nordöstlich

und östlich von Suwalki in Besitz ruffi cher
Stellungen auf einer Frontbreite von 20Kilometern.

Nördlich von Pra snysz  wurden gestern
zwei Offiziere, 470 Russen  gefangen ge¬
nommen und 3 Maschinengewehre er¬beute t.

Oberste Heeresleitung.

Die Schlacht am yserkanal.
HaaS . 28. April (P .-T., Ctr. Bin.) Eine

Abenddepesche des „Baderland " meldet aus
Dünkirchen: Bon der Yferfront kommen be-
unruhlgende Gerüchte. Boesinghe wurde durch
dar Feuer gänzlich zerstört. Die Kirchtürme
erscheinen in der Mitte durchbrochen Die
englische Rote Kreuz-Hilfsstelle liegt südlich von
Armentieres . Der Sanitätsdienst ist den An¬
sprüchen kaum gewachsen. In den Wäldern
bei Dosteleteren wurde eine neue Hilfsstelle
errichtet Dort liegen über 1500 Verwundete.
Am Yserkanal zwischen Boesinghe und
Steen traaten herrscht noch ein wütender
Kampf. 600 Belgier trieben eine Abteilung
Deutscher mit gefällten Bajonetten in den

Konstantinopel. 27. April. (W. T.B. Nicht¬
amtlich.) Nachmittags 5 Uhr 25 Min . Das
Hauptquartier teilt mit : Die Ufer von Sighin
Dere, westlich von Sed ul Bahr , sind vom
Feinde gesäubert. Der Feind war in der
Nähe von Kaba Tepe gelandet und bemühte
ich unter dem Schutz des Feuers seiner Schiffe
ich in seinen Derteidigungsstellen zu halten.

Heute früh nahmen unsere Truppen die ge¬
nannten Stellungen im Sturm und zwangen
den Feind, sich auf seine Front zurückzuziehen,-
wir fugten ihm außerordentlich schwere Ver¬
luste bei. Ein Teil des Feindes, der nach
dem Meer zu flieht, flüchtet sich in seine Scha¬
luppen und entfernt sich schleunigst. Diejenigen
die nicht fliehen können entfalten weiße Fah¬
nen und ergeben sich in Massen. Wir haben
festgestellt, daß ein feindlicher Trans¬
portdampfer,  von den Beschossen unserer
Artillerie getroffen, vor Art Burnu gesunken
ist. - Eine in letzter Stunde um 4 Uhr 30
Minuten eingetroffene Meldung besagt, daß
die feindlichen Streitkräfte , welche auf vier
Brigaden geschätzt wurden, an der Küste von
Kaba Tepe ins Meer getrieben worden find.
Ein feindlicher Kreuzer wurde mit zerbroche¬
nem Mast und havariertem Hinterschiff nach
Tenedos geschleppt.

Lokales und Vermischtes.
m. Camberg. 28. April. Die Lehrlinge

Johann Becker  aus Schwickershausen und
3 °.[ef ^L?u t? r aus ® ** r9cs>(bei Schneider¬
meister W. Borgon in Lehre) haben ihre
Prüfung im praktischen und theoretischen mitgut bestanden.

t Eisenbach. 29. April. Den Heldentod
fürs Vaterland starb im Westen der Reservist
Franz Falkenbach.  Er wurde am 1. April
im Priesterwald durch einen Kopfschuß sofort
getötet. Die Familie hat noch 5 Söhne im
Felde stehen. - Er ist der 14. aus unserem
Ort , der den Heldentod fürs Vaterland starb

* Frankfurt a. M.. 29. Avril. Die Er¬
mittelungen bezüglich der Mordtat an der
Katyarine Oberst, die in Frankfurt in der
Kannegießergasse als Verkäuferin in einem
Zigarrengeschäft tätig war und deren verstüm¬
melte Leiche bei Flörsheim geländet wurde,
haben zur Verhaftung eines Verdächti¬
gen  geführt und zwar des „kleinen Herrn ",
der am 19. Dezember mit der Oberst zusam¬
men gesehen wurde und in ein Kino mit ihr
gehen wollte. Er faft bereits im Gefängnis
wegen anderer Delikte, als die Leiche gelän¬
det wurde. Er hat sich besonders dadurch
verdächtig gemacht, daß er Pelz und Hut der
Oberst verkauft hat. Er leugnet die Tat und
will die Kleidungsstücke von einem Unbekann-

^halten haben. - Als mutmaßlicher
Mörder soll, wie wir von anderer Seite hören,
der etwa 22 Jahre alte Monteur Franz
Bauer  aus Gerichtsheim im Elsaß, der eine
Anzahl Einbrüche und Diebstähle auf
dem Kerbholz hat, dringend verdächtig sein.
Bauer soll sich bei seiner Vernehmung sehr
renitent bewiesen haben.

Das tantepforus auf MM
„ „„ geslwW.
Konstantmopel, 28. April. (WTB . Nicht¬

amtlich.) Beim gestrigen Empfang aus An¬
laß des Jubiläums des Sultans teilte der
Kriegsminister ein Telegramm des Befehls¬
habers der 5. Armee, Liman Paschas , mit,
daß das Zentrum und der rechte Flügel
des Feindes vollständig geschlagen und
Hoffnung vorhanden sei , daß auch der
Ilnke Flügel geschlagen werde. (Die
5. türkische Armee steht auf Gallipoli unter
dem Befehl des Marschalls Liman von San¬
ders zum Schutze der Dardanellenbefestigungen .)

Was Ihr am Brofe sparf,
Sebf Ihr dem Vaterland.

Salem Aleikum
Salem GoldlZiglwüteu

für unsere Krieqer durch die Feldpost
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Amerikas Neutralität.
Es ist nachgerade zu einem Weltskandal

geworden, wie die Ver. Staaten mit dem Be¬
griff der Neutralität umgehen. Immerhin
glaubte man hier und da in Deutschland, daß
unter dem Druck der öffentlichen Meinung •
und infolge der Erkenntnis, daß Amerikas
Waffenlieferungennotwendig den europäischen
Krieg verlängern müssen, sich die amerikanische
Regierung zu einem energischen Entschluß
durchringen würde. Man erwartete zumindest,
daß sie durch Androhung der Verhinderung
weiterer Waffenausfuhr für den Dreiverband
die Einfuhr von Lebensmitteln nach Deutsch¬
land und Österreich- Ungarn zu erzwingen
suchen würde. Nichts von alledem ist ge¬
schehen.

In einer Denkschrift, die der deutsche Bot¬
schafter in Washington kürzlich der amerika¬
nischen Regierung überreicht hat. wurde u. a.
ausaeiührt : . Die Ver. Staaten sind das
einzige Land, das in der Lage ist, Waffeni
und Kriegsmaterial auszusühren. Diese Tat¬
sache gibt dem Begriff der Neutralität eine
neue Bedeutung, die, abgesehen vom formellen
Recht, im Gegensatz zum wahren Geiste der
Neutralität steht. In den Ver. Staaten ist
eine ungeheure neue Industrie durch die An¬
fertigung von Kriegsmaterial entstanden.
Nicht nur die bestehenden Werke haben Arbeit
bekommen und werden sortwährend ver¬
größert, sondern fortgesetzt werden noch neue
Werte zur Anfertigung von Kriegsmaterial
gegründet. Wenn das amerikanische Volk
wirtlich seine Neutralität bewahren wollte,
dann würde es auch Mittel finden können,
um die ausschließliche Ausiuhr von Kriegs-
inaterial nach den Dreioerbandsstoaten zu
verhindern, oder zum mindesten würde es
durchzuictzen verstehen, daß man seinem recht¬
mäßigen Handel mit Deutschland, besonders
dem mit Lebensmitteln, keine Schwierigkeiten
macht."

Auf diese Denkschrift, die die Dinge in das
rechte Licht rückt, hat jetzt der Staatssekretär
des Äußeren. Bryan . geantwortet , daß ein
Ausfuhrverbot für Waffen eine direkte Ver¬
letzung der Neutralität wäre. Es sei kür die
Ver. Staaten unmöglich, einen solchen Schritt
in Betracht zu ziehen. Bryan bedauert die
Sprache der Denkschrift des deutschen Bot-
scha'ters , die als Anzweiflung des guten
Glaubens der Ver. Staaten ausgelegt wer¬
den könnte, indem er sagt, es liege in der
Macht der Ver. Staaten , den Waffenhandel
zu verbieten: die Unterlaffung des Verbots
sei eine Ungerechtigkeit gegen Deutschland.
Die Regierung der Ver. Staaten meint, daß
jede Änderung der Neutralitätsgesetze die Be¬
ziehungen der Ver. Staaten zu einzelnen
Kriegführenden ungleich beeinflussen würde
und eine ungerechtfertigte Abweichung von
dem Grundsatz der strengsten Neutraliiät wäre.
Ein Verbot des Waffenhandels wäre eine
solche Abänderung.

Nach der Haltung, die der weitaus größte
Teil der amerikanischen Presse und nach der
Auslegung, die die amerikanische Regierung
seit Ausbruch des Krieges dem Begriffe Neu¬
tralität gegeben hat . konnte diese Antwort
niemand in Deutschland üderraichen. Die
deutsche Regierung hat Amerika auf die Leich¬
tigkeit hingewiesen, die Lebensmitteleinsuhr
nach Deutschland mit einem kürzeren oder
längeren Verbot der Waffenausfuhr durchzu¬
setzen. Daß Staatssekretär Bryan nicht ein¬
mal daraus eingehen will, setzt seine Neutrali¬
tätsbegriffe in ein eigenartiges Licht. Die
Note Bryans wird uns nicht überzeugen;
denn für uns bleibt die Tatsache bestehen, daß
Amerika — aus Neutralitätsgrünüen ! — für
die Alunitionsbedürfnisse des Dreiverbandes
ausgiebig sorgt, und datz es — auch aus Neu-
traiitätsgründen ? — keinen Versuch zur Ver¬
sorgung Deutschlands mit Lebensmitteln macht.

Deutschland steht auch hier mit seiner
Forderung auf dem sicheren Boden desVölter-
rechls. sür Amerika aber lind lediglich Gründe
geschäftlicher Natur ausschlaggebend. Die
großen Waffenlieserantenwollen ihren Vorteil
nicht aus der Hand geben, wollen sich das
Miilionengeschäftnicht entgehen lassen. Und
weite Kretie des Volkes, die sonst gegen die
großen „Geldmachertrusts" sind, unterstützen
diese Geschästspoltttk. die mit europäischem

Biute besiegelt werden muß. weil fie meinen,
das „stammverwandte" England müsse zum
Siege stark gemacht werden, dasselbe England,
das Kanada stahl und das den gelben Mann
auf den Stillen Ozean hetzte, auf daß das
stammverwandte Amerika einen Mahl im
Fleische spüre und nicht erstarke. Amerikas
eigenartige „Neutralität " wird einst ihren
Lohn von — England finden. Des find wir
gewiß. W.

verschiedene ttriegsnachrichlen.
Von der mil.ZeniurbehSrde zugelaffene Nachrichten.

Bombenwürfe auf einen Lazarettzng.
In einem der letzten russischen General¬

stabsberichte wurde heroorgehoben. daß ein
Fiieger einen eriolgreichen Bombenangriff
aus Soldau (Ostpreußen) unternommen habe.
Über Soldau ist zwar ein russischer
Flieger, der deutsche Fltegerabzeichen
trug, erschienen, aber seine Bomben trasen
nur einen  L a za r e t t z u g. in dem mehrere
Verwundete getötet und 20 verletzt wurden.

*

Krüvvel im französischen Heere.
Die .Humanits' veröffentlicht den Brief

eines Reservisten, der schlapp, am Ende seiner
Kraft. sich krank meldete, und mit vier Tagen
Gefängnis bestrait wurde. Dieser Landes¬
verteidiger. schreibt die .Humanitö'. bat ein
Bein kürzer wie das andere. Das Mtlttär-
buch weist die Notiz „Untähig. Feldzug zu
machen", auf. — Man sieht, daß der Ein-
spruch der sranzöstschen sozialistischen Presse,
derartige Leute einzustellen, nicht viel ge¬
nutzt hat.

Wachsende Mißstimmung in England.
Kopenhagener Blätter berichten, die Miß¬

stimmung in England sei sehr groß, well die
Hofinung . daß Rußland und Frank¬
reich die Aufgaben des Landkrieges
allein bewältigen würben,  zunichte ge¬
worden sei. Die Engländer sähen jetzt ein, daß
Kitcheners Maßnahmen der deutschen Organi¬
sation völlig unterlegen seien. Monate ver-
gingen ohne die Erfüllung der englischen Hoff-
nungen auf Wiedergewinnungder verlorenen
Landgebiete durch die Verbündeten. Die Eng¬
länder fingen an, zu verstehen, datz England für
den Weltkrieg nicht ausreichend gerüstet ge¬
wesen zei.

Der neue Dardanellenangriff.
Mit fieberhaftem Eifer arbeitet die eng-

liiche Heeresleitung an den Vorbereitungen
für den neuen Angriff aus die Dardanellen.
Lord Churchill setzt alles daran , die Scharte
vom 18. März auszuwetzen, zumal stch die
Preffeangrlffe gegen ihn häufen. — Zum
neuen Kommandeur vor den Dardanellen ist
General Hamilton  ernannt , dem auch
der französische General d'Amade unterstellt
ist. Aus Athen wird von unterrichteter Seite
gemeldet, die Ausstellung der neuen
Streitkräste  sei ein eben solcher

! Einschüchterungsversuch den neutralen Balkan-
völkern gegenüber wie zu Amang März. Da¬
mals wurde verbreitet, die Verbündeten ver¬
fügten über 160 000 Mann Landungstruppen,
diesmal heißt es 250000 Mann . Die Wahr¬
heit ist. daß die Verbündeten vor den Darda¬
nellen Anfang März 35 000 Mann zusammen¬
gebracht hatten, während sie heute etwa
60 000 haben und dieie Zahl nur durch
folgenschwere Schwächung der eng¬
lisch - ägyptischen Armee  auf höchstens
80000 Alaun gebracht werden kann, von
denen der größte Teil Kolonialtruppen ohne
Gefechtswerl find. — In Konstantinopel ist die
Stimmung außerordentiich zuversichtlich.

politische RuncUcbau»
England.

• Die in London zusammengetretenen Ab¬
gesandten der Bergwerksverwal¬
tungen  haben einstimmig beschlossen, die
20 v. H. Lohnforderung der Arbeiterschaft be¬
dingungslos avzulehnen  und eine
Vermittlung der Regierung nur über die den
Bergarbeitern bereits zugestanüene 10 v. H.
Lohnerhöhung anzunehmen. Der Ausschuß
des Beigarbeiteroervandes veröffentlicht, daß
er für 965 000 in seinen Listen als Mitglieder

elngeiragene englische Bergarbeiter die Kün¬
digung  zum 81. April ausiprechen werde.

Dänemark.
"Das Folketing nahm in der dritten

Lesung die neue Berfassungsvorlage
an. die vom Landsting vorgenommen worden
war. Die Vorlage enthält Bestimmungen
über das Wahlrecht und die Wählbarkeit
der Frauen,  hebt das Recht des Königs,
eine gewisse Anzahl von Abgeordneten zum
Landsting zu ernennen, auf . schafft das
privilegierte Wahlrecht zum Landsting ad und
setzt das Alter, das zur Ausübung des Wahl¬
rechtes in das Folketing befähigt, von 30 auf
26 Jahre herab. Diese Bestimmung toll
jedoch erst nach Abhaltung von vier ordent¬
lichen Wahlen in Zwischenräumenvon je vier
Jahren Geltung erlangen. Die neue Ver-
sassungsoorlage soll, bevor fie in Kraft tritt,
vom neuen Reichstage angenommen werden,
der im Mai gewährt wird.

Norwegen.
*In einer Geheimsttzung deS Storting er¬

klärte der Kriegsminister, daß die Gefahr
für Norwegen noch keineswegs vor¬
über  und der Optimismus , der in fast allen
Kreisen Norwegens über die Lage des Landes
herrscht, ganz und gar unbegründet sei. Der
norwegische Finanzmtntster Omholdt
ist zurückgetreten,  angeblich lrankheits-
halber. Er wurde im Storting wegen seiner
Finanzpolitik während der letzten Monate
häufig angegriffen, da er günstige Anleihean¬
gebote vor dem Kriege ausgefchlagen hatte
und dann Anleihen zu hohem Zinssätze not¬
wendig waren.

Russland.
*Die .Rjetsch' meldet: Im Gouvernement

Wilna nahm die Trunksucht und die heim¬
liche Herstellung vonAlkohol fast  in
allen Familien erschreckende Formen an. In
der zweilen Hälite des Jahres 1914 wurden
allein im Gouvernement Wilna 68 heimliche
Wutkiiabriken entdeckt. Die Zustände sind,
wie die Kriminalstatistik beweist, heute sogar
schlimmer als srüher.

Balkanstaaten.
"Zu den Drohungen der russischen Presse,

daß der russische Gesandte Sawinski
Sofiaverlassen  und die diplomatischen
Beziehungen zwischen Rußland und Bulgarien
abgebrochenwerden würden, schreibt.Dnewit'
unter derüberichrtft „Reisen Sie . Herr
Sawinski !" : „Die russische Diplomatie,
die von einer Kamarilla denkfauler
Großfürsten  geleitet wird, kennt keinen
anderen Gedanken, als Bulgarien mit der
Faust zu drohen. Reisen Sie . Herr Sawinski.
und bringen Sie Ihre Patrone zur Vernunft!
Unsere W»ge gehen auseinander . Sagen Sie
in Petersburg , daß das bulgarische Volk aus
Achiung vor dem Vermächtnisse des Zarbe-
freiers nicht als Verräter und sein eigener
Totengräber sterben will."

* Wie über Risch gemeldet wird, haben stch
sehr starke Alvaniertrupps  bei El
Bassan versammelt unter dem Kommando
Daul Guras und bereiten einen Angriff gegen
Serbien vor. 700 Albanier haben die
serbische Grenze überschritten  und
Ochrida angegriffen. Die serbischen Grenz-
wächter mußten stch nach heftigem Kampfe
vor dem überlegenen Gegner zurückziehen.
Wie weiter gemeldet wird , dauert das
Bombardement von Durazzo  seitens
der Albanier mit zeitweiligen Unterbrechungen
fort.

Asien.
"Aus Irkutsk wird gemeldet: Auf eine

Anfrage der Regierung der Ver. Staaten
antwortete Japan auf das Bestimmteste, daß
sich die Verhandlungen zwischen
Japan und China nicht gegen die
Ver . Staaten  richten . Japan wolle den
Schutz der Fremden in China au >recht er¬
halten und begründe damit die Entsendung
von Truppen nach China.

"Die kritische LageJndiens  ver¬
anlaßt die .Times', datür einzutreten. daß die
Wahl des bisherigen Vtzelönigs, Lord Har-
dinge, wieder ersolgen solle. Sie läßt stch aus
Delhi melden, daß Lord Hardtnge sich unter
der eingeborenen Bevölkerung großer Beliebt¬
heit erfreue (?). und daß täglich Veriamm-

Der Enkel der Grafen haudegg.
81J Erzählung von Marga Earlssen.

(Sottteemtfl.)
Unterdessen verlebten die Neuvermählten

selige Tage unter dem sonnigen Himmel
Italiens.

Nack einem achttägigen Aufenthalt in
Rom führte Alfted sein junges Weid nach
Neapel, seiner Geburtsstadt. M 't wehmütigen
Geiühlen durchwanderten fie die Straßen , in
denen einst die Neapolitaner der schönen
Signora Berini. der Großmutter Alfreds, zu-
gesudelt hatten.

Nach vielen vergeblichen Bemühungen ge¬
lang es den: jungen Grasen, das Grab.
d»s die irdischen Überreste seiner schönen,
so siüb verstorbenen Mutter barg, arLzufinden.
Auf dem schwarzen Monument stand : Elena
Haudegg-Benni. uno fiore per il cielo. Tief
bewegt stand das junge Paar vor dem Grab-
hügeh auf dem die Blumen wild wuchsen. Und
hier war es. wo Alfred seinem Weibe erzählte,
daß Graf Felsen — sein Vater sei. Einen
Moment starrte Felizitas ihren Gatten
fassungslos an. Als sie aber das Zucken in
den geliebten Zügen sah, da zog sie seinen
Kops an ihre Brust und strich liebkosend über
das kurzgeschnittene blonde Haar.

„Alfred. Geliebter." flüsterte sie. „wir beide
haben durch den Lebenden viel gelitten, wir
wollen dem Toten darum nicht gram sein."

Da hob Alfred den Kopf, blickte in die
Augen seines jungen Weibes, sah in ihnen
Vertrauen, hingebende Liebe, und da wich der
Druck von seinem Herzen.

„So bereust du nicht, &e Gattin des

Mannes zu sein, deffen Vater dir so viel
Herzeleid bereitet hat ?"

„Aber Alfred!" Vorwurfsvoll richteten sich
die Augen der jungen Frau auf den vor ihr
Stehenden. Da beugte sich Alfred nieder und
küßte voll Innigkeit die Lippen.

Noch einen langen Blick warfen fie auf das
Grab und pflückten eine Blume von dem Hügel,
unter dem Elena Berini an der Seite ihrer
Mutter den ewigen Schlaf schlief.

Anfangs Okiober kehrte das junge Paar
zurück. Hoch flatterten im Herbstwind die
Fahnen von den Türmen der Wolfsburg. Als
der gräfliche Wagen sich näherte, brach die
geiamie Dienerschaft, die am Hauptportal
Spalier bildete, in begeisterte Hochrute aus.
die kein Ende nehmen wollten, als Graf AI-
ired mit der liebreizenden Felizilas an der
Hand, die Freitreppe hinauf eilte in die geöff¬
neten Arme des greifen Grafen, der feine
Kinder beglückt an sich drückte.

Im nächsten Augenblick fühlte Helene, die !
einige Schritte hinter dem alten Grafen ge¬
standen, sich umschlungen und herzlich geküßt.

„Da sind wir wieder. Schwesterchen." rief
Alfred heiter der also Überfallenen zu. Der
glückliche Ton des Bruders half dem jungen
Mädchen über die Erregung und Verlegen¬
heit weg. die sich ihrer bemächtigt hatten bei
dem Wiedersehen des heimlich Geliebten.

Als Alfred sich dann den Leuten zuwandte
und in herzlichen, schlichten Worten sür den
schönen Empfang dankte, und als das schöne
junge Wesen an seiner Seite ihnen so glücklich
lächelnd zuwinite. da brach der Sturm der
Begeisterung aufs neue los. aus manchem
Auge stahl sich eine Träne, und der alte Ver¬

walter sagte zu sich selbst: „Wer hätte das
gedacht, daß wir noch einmal einen jungen
Grafen haben würden ! Und die junge
Gräfin ! Wie ein Engel schaut's aus. so schön
und gut"

Mit dem jungen Paar war das Glück ein¬
gezogen in die Wolfsburg. Von Frohsinn und
Glück sprachen die hohen, prächtigen Gemächer.
Herbstlicher Sonnenglan , lag auf den kost¬
baren Möbeln, und durch die Korridore, die
jahrelang keinen ftohen Ton gehört, klang oft
das süße, melodische Lachen der jungen
Gräfin.

Bald nach der Ankunft seiner Kinder gab
Graf Haudegg ein großes Fest, das erste
wieder seit langen Jahren.

Der Adel der ganzen Umgegend war ge¬
laden. Die meisten hatten die Geschichte des
jüngsten Grasen Haudegg gehört und waren
begierig, ihn und seine Gemahlin, deren An¬
mut und Liebreiz so gerühmt wurde, zu sehen.
Und als die hohen, prunkvollen Säle des

1 alten Schlosses in hellem Licht erstrahlten,
und die vornehmen Gäste vollzählig erschienen
waren, da fühlte der alte Grat, daß die alten
Zeiten des Glückes wiedergekehrt waren. Die
dunklen, jetzt so lebhaft und glücklich blitzen¬
den Augen kontrastierten seltsam mit dem
weißen Haar aut seinem Haupte. Und sein
Glück erhielt stets neue Nahrung, wenn er
seinen Enkel sah. dessen hohe, vornehme Er¬
scheinung aller Augen auf sich zog. und das
junge, schöne Weib an seiner Seite, das mit
so entzückender Anmut die Huldigungen ent¬
gegennahm. die ihr von allen Seiten zuteil
wurden.

Auch Helene befand sich in der heiteren.

lungen abgehalten würden, in denen
Wiederwahl gefordert wird. Zugleich,
das Blatt indirekt darauf bin. daß xjj!!»
so n e n w e chse l dieses Postens
rend oder kurz nach dem Kriege für m."1
lische Herrschaft in Indien verhänc'voll  werden könne.
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Gefcbäterte Kriegspl^
Btiglande.

England will im Kampfe gegen %
land nicht nur Armeen, sondern auch
dustrien aus der Erde stampfen. Dez
scheint ihm aber io wenig zu glücken
andere. Über die „Erfolge" seiner
bureaus erfährt man überhaupt nichjz
verlässiges. Zuverlässiger scheint das
was man über die „Erfolge" seiner
Industrie -Gründungen hört. Erfolge,
sür uns recht erfreulich erscheinen, tztzjx
lich nunmehr feststeht, hat die Zeickmu»,
die Altien der neu zu gründenden enO
Farben -Jndustrie -Geselltchaft einen Mtz
gehabt, Nun haben sich angesichts i,
Mißerfolges die Zeichner zwar zu eie«
Höhung ihrer Zeichnung-bereit erklär,,
mußte man ihnen ein weitgehendes
geständnis machen: Zunächst hatte man
Bedingungen auigestelli. daß die Teilnei
dieier Gesellschaft fünf Jabre nach jftj,
schiuß nur die Fabrikate der neu zu
denden Farbenfabriken kaufen dürften,
Bestimmung bat man jetzt fallen lasseni»,

Einen größeren Triumph für die
Farbenindustrie als den eben geschjh
kann man sich wohl kaum denken
Feinde wollen sie vernichten, sie trauen
ihrem eigenen Produkt, mit dem die
tung durcbgeführt werden soll, so wenig,
fie eine Verpflichtung zur Abnahme
neuen herrlichen Farben nicht ein»,
wollen. Immerhin hofft man. wenn
auch selbst nichts bezieht, doch wenig!
andere zu finden» die derartige schöney
taufen, und so kommt schließlich boä)
eine Kapitalserhöhung zustande. In l
ganzen Gründung zeigt sich so recht, wie
unsere deutsche Jndulirie . und insdefM
die deutsche chemische Industrie im ÄnA
Wurzel geschlagen hat. Der englische

! schä.tsfinn wittert auch nach dem Friede»
Wettbewerb und weiß ganz genau, d'
auch dann nicht dagegen auikommen kai

Außer der Farbenindustrie sollten
mehr derartige Industrien von beule1
morgen geschaffen werden, mit denen mm
den Weltmarkt zu erobern hoffte, aber
hier begannen die Mißerfolge schon
Gründungsstadium . Eine Industrie
eben nicht sozusagen „über Nacht" aufbi
Sie ist das Ergebnis einer jahrzehnlel,
Entwicklung, und wenn wir die
chemische Industrie überblicken, so könne»
wohl behaupten, daß sie trotz aller
gungen der englischen Industrie mit Rlckj
Zukunft entgegensehen kann. Das Äusg»?
Produkt sür die gegenüber den enqliij
Gründungen hauptsächlich in Betracht kom
den chemiichen Industrien ist der Steinl»!
teer, aus dem die chemische Industrie D>
lands eine Anzahl wichtiger Produkte,
allem Farben . Arzneimittel. Riechstoffe
Sprengstoffe, herzustellen verstand.

Alle diese Erzeugnisse können aber nur
einem nach bestimmten Verfahren behack
Steinkohlenteer gewonnen werden,
nach besonderem Verfahren behandelte8
kohlenleer bildet das Ausgangsmateiial
die bedeutenden Zweige unserer chem
Industrie , gerade für jene, die die Engl
von heule auf morgen schaffen wollen.
Reinigungsverfahren sind so durchgeh
und werden so geheimgebalten. und n»
wenige Spezialisten wissen um sie. daß!
einer Schaffung auch nur brauchbarer»
gangsprodutte in England niemals die»
sein kann. So wird man also selbst jfl»
des Kanals den Augenblick herdeisehnen,
man wieder aus Deutschland beziehen>
— eine Tatsacke, die den Zeichnern oder!
mehr Nichtzeichnern auf die Altien der«
englischen Farblioff-Gefellschaft nur aM
kann! war.

dml

vornehmen Gesellschaft. Sie hatte stü
bringenden Bitten Alfreds geiügt; viel 1»
wäre sie dem fröhlichen Treiben fern
blieben. In dem schlichten weißen $
glich sie einer Elke. Der Ernst, der aufv
Gesichte lag. erhöhte ihren Reiz, undi
tiefer in die sinnigen blauen Augen sah,"
gaß ihren Ausdruck nicht mehr.

Als langjährige Gefährtin des,W
Grasen war es unvermeidlich, daß die *
merksamkeit der Gäste auch auf sie ck
wurde : aber die Bewunderung , die '
Lieblichkeit gezollt wurde, machte keinen«
druck auf das junge Mädchen und vE
auch nicht das Gefühl der Einsamkeit inck
Herzen zu verscheuchen.

Acht Tage nach dem Fest sprach
den Wunsch aus . nach Hause zurückM"
Ihre Ausgabe auf der Wolssburg war ck
Alfred und Felizitas waren glücklich,
der alte Graf bedurfte ihrer nicht mehr- -
dann hatte sie den festen Vorsatz gefM-
die verlorene Herzensruhe zuiück;ugen>"^
Sie wollte sich sreimachen von diefer̂
seligen Neigung, und dieser Gedanke ck .
die Kraft, allen Bitten, länger zu bl^
widersteheir. ^

Nur als Alfred sie fragte : „Helene, ®
willst du dieses Haus nicht als deine
betrachten?" da trat eine Träne in ihr^
aber sie blieb fest. g

Der Abschied war vorüber : er war ,
schmerzlich: aber jetzt, als der Zug wem^
weiter eilte, kam eine große Rübe in da.
des tapferen Mädchens; das BevW
recht gebandelt zu haben, gab ihr fo0“a
gewisse Heiterkeit. Der letzte Rest oo



Der neue f>atnm-prozeß.
Elberfeld . im April.

Die ersten Verhandlungstage in der im
WederauivahmeveBahien vor das Elberfelder
0 * rt urneitcbt verwiesenen Anklageiacke gegen
die Bauersfrau Damm  aus Flandersbach
lassen noch leinen Schluß auf Schuld oder
Unschuld der Verdächtigen zu. Bekanntlich
wurde ftrau Kamm im Jabre 1908 vom
Schwurgericht des Landgerichts Eiderield
wegen Beihilfe zur Ermordung ihres Mannes
zu 14 Jabren Zuchthaus pcrurieilt . von dieser
Stiaie bat sie rund 8 Jahre verbüßt . Die
Verurteilung erfolgie wohl hauptiächlich durch
den belastenden Schluß des Berliner Kriminal-
iommiffars v. Tresckow ll . daß Frau Hamm
Mörder gedungen habe , um ihren Mann zu
beseitigen. Volizeirat Braun vom Berliner
Polizeipräsidium gab indessen nach der Verur¬
teilung der Hamm ein vernichtendes Urteil über
das Guta -̂ ten des v.Tresckow ab . Ein Antrag auf
Wiederaufnahme wurde gleichwohl abgelehnt.
In der Öffentlichkeit gingen die Bemühungen
zur weiteren Aufklärung weiter . Auch die
Geschworenen, die seinerzeit den Sckiuldigspruch
geiällt hatten , veriangte eine neue Verband-
lang. Der Hauptzeuge v. Tresckow hatte
unter Verzicht auf Penston plötzlich seinen
Abschied genommen , ehe das förmliche Diszi¬
plinarverfahren gegen ihn eingeleitet wurde.
Ais neues Material kam hinzu , daß der Ge¬
legenheitsarbeiter .Haberkorn vor seinem Tode
die wichtige Betundung machte , daß er einen
gewissen Jmkamp und einen Mann namens
Kielhorn in der Mordnacht eingelassen habe,
weil man bei Hamm eine Summe von 17 800
Mark vermutete . Erst am 25. Februar 1914
ordnete die 1. Stratiammer des Elberfelder
Landgerichts die Wiederaufnahme des Ver¬
fahrens an . Gleichzeitig verfügte ste die Frei-
laflung der Hamm.

Aackdem der Vorsitzende in dem neuen
Termin einen Überblick über den Sachverhalt
gegeben hatte, wies er in seiner Ermahnung
an die Geschworenen auch darauf hin. daß
scharfe Angriffe gegen das frühere Gericht,
gegen Geschworene, gegen Zeugen gerichtet
worden seien, von solchen, die von der Sache
weder etwas verstanden, noch verliehen
konnten.

Tie Vernehmung der Angeklagten
ergibt dasselbe Bild , wie schon in der ersten
Verhandlung . Sie erklärte nochmals , daß sie
vollkommen unschuldig sei. Sie hat sich im
Jahre 1903 verheiratet , der Ehe sind zwei
Kinder entsprossen. Frau Hamm erklärt , daß
ihr Mann ihr immer gutgesinnt war : sie be¬
streitet. daß das Verhältnis zwischen ihnen ein
gespanntes gewesen sei. Auf Befragen des
Voratzenden erklärt sie weiter , daß später
allerdings die Neigung ihres Mannes zu ihr
nicht mehr so innig gewesen sei. aber er war
immer gut zu ihr.

In der Zeugenvernehmung
bekundete Polizeikommissar Kutzi. er habe die
Angabe der Frau Hamm bestätigt gefunden,
daß Einbrecher in der Wohnung gewesen sein
müßten. Seine Ermittlungen hätten aber nicht
zur Aufklärung der Sache führen können.
Seine Scklutzsolgerungenkönne er dahin zu-
sammemasjen, daß Hamm wach geworden sein
müsse, als die Einbrecher in der Wohnung
nach Geld suchten. Hamm hätte dann wohl
von dem Mörder mit einem Stock einen
Schlag über den Kopf erhalten. Der Täter
verluchte dann zu entkommen, und der blutende
Hamm begab sich nach der Truhe, um zu
sehen, ob etwas gestohlen war. Als er dann
in fein Bett ^ ückkam. hörte er draußen neuen
Lärm, ging noch einmal zurück und wird da
wohl den tödlichen Stoß erhalten haben.

Im Gegensatz zu der Bekundung der An¬
geklagten behaupten die als Zeugen gehörte
Mutter des Ermordeten und dessen Schweiler,
dak Verhältnis zwischen dem Toten und seiner
Ehefrau fei ein unglückliches geweien. Es
habe sich fast immer bei den Zerwürfnissen
um Geld gehandelt, da die Frau alles haben
wollt.'.

VolkswirllcbaMicbes.
Frühjahrsbestellung im Ober -Elsaff . In

den Kreisen Gebweiler und Colmar ist die Früh-

sahrSbestellunq noch sehr im Rückstand, und in
einer Bekanntmachung oerweiten die Kieis-
direktoren darauf , daß die Oitsoorstände dafür
Sorge zu tragen haben, daß die Bebauung aller
anbaufähigen Flächen unverzüglich vorgenommen
wird. Wo es an Arbeitskrä ten fehlt sollen die
in den Dörfern sich auibaltenden Flüchtlinge aus
geräumten eliässitchen Ortschaften zur Mitarbeit
angehalten werden.

Kartenskizze zu den Kämpfen am
Kanal von Ypern.

Nach langen Kämpten—bereits im Oktober
wurde hier heiß gelochten — ist es den deut¬
schen Truppen gelungen, den Übergang über dm

Dferkanal zu erzwingen . Natürlich wurden die
eroberten Stellungen bei Langemarck. Steen-
straie . Het Has und Vtlkam sofort de'estigt.

Kriegsereignilie.
18. April . Deutsche Marinelustschiffe beschießen

englische Plätze an der südlichen Ostiüste. —
Rustffche Angriffe an der Karpathenstont
werden adgewiesen.

17. Avril . In der Champagne nehmen die
Unfern eine iranzösische Befestigungsgrupve.
Schwere Verluste der Franzosen bei Flirey.

18. April . In den Vogesen erobern die Unsern
eine französische Stellung bei Sloßweier . —
In den Waldkarpathen werden russische An¬
griffe abgewiesen : über 1430 Russen werden
gelangen genommen . - An den Dardanellen
beschädigt das türkische Feuer die englischen
Panzertchiffe „Maiestic " und „Swiftsure ".
Das englische Unierseevooi „E 15" wird von
den Türken zusammengetchossen. die Be¬
satzung gerät in Geiangenscka 't.

19. April . GeneralseldmarschaU v. d. Goltz
zum Oberbefehlshaber der iürkischen ersten
Armee ernannt . — Ein französischer Angriff
bei Combres zerspiittert , ebenso scheitern
französische Vorstöße am Reichsackerkopfund
bet Sieinabrück . — Im Ägäifchen Meer wird
ein englischer Truppentransportdampfer
durch die Türken torpediert.

20. Avril . Mehrere Orischaiien an der süd¬
deutschen Grenze werden von französischen
Fliegern mit Bomben beworfen . Einige
Zivilpersonen , besonders Kinder , werden da¬
bei getötet . — Zwei feindliche Minensucher
werden in den Dardanellen durch türkisches
Feuer zum Sinken gebracht.

21. April . Die Stadt Reims wird erneut be»
ichossen. — Französische Angriffe bet Le
Four de Paris , bei Flirey und in den
Vogesen werden abgewiesen , die Franzosen
erleiden starte Verluste . — Im Osten wird
als Antwort aus Bombenwürfe russischer
Flieger aus die offenen außerhalb der mili¬
tärischen Vorgänge liegenden Städte Inster¬
burg und Gumbinnen der russische Eifen-
bahnknoienpunlt Bialystok durch unsere
Flieger mit 150 Geichoffm bombardiert . —
Bei einem vergeblichen Vorsioß in den
Karpatden verlieren die Russen viele
Tausend Tote und Verwundete und lassen l
über 30(30 unverwunüete Gefangene in!
unseren Händen.

22. April . Deutsche Truppen machen erfolg¬
reiche Minensprengungen am r<a Basste - !

Kanal und bet Arras . Im Priesterwalde
werden die Franzosen unter schweren Bev
lüsten zurückgeschlagen. Am .Hartmanns
weilerkopi wird ein 'kindlicher Stützpunkt von
den Unteren zerstört . Beim Uzsoker Baß
werden die Russen erneut blutig adgewiesen,
sie verlieren 1200 Mann als Gemogene.

23. April . In Flandern unlernebmen die Unfern
einen Vorstoß gegen die feindlichen Siel
langen nördlich und nordöstlich von Dpern
Sie wer -en den Feind auf neun Kilometer
Breite , dringen bei Steenstraate über den
Aoernkanai und setzen sich auf dem we
iichen wer fest. Die Orte Langemarck.
Steenstraate , Het Sas und Pilkam werden
von den Unfern genommen , sie nehmen
1600 Franzosen und Engländer gelangen,
erbeuten 30 Geschütze, darunter vier schwere
englische.

Von JNab und fern*
Verpflegung verwundeter Franzosen.

Bis u zwanzig schweroerwundete Franzoien.
die die lange Heimreise aus Deuischland nicht
ausbalten können, sollen im Thuigauer
Kantonipital in Münsterltngen nahe bet Kon¬
stanz untergebracht werden, bis ne genügend
geirä tigt stnd. und damit ihre Angehörigen
sie deiucken können.

Einsegnung eines 14 jährigen Kriegs
freiwilligen . Der 14 Jahre alte Sohn Ed¬
mund des Spandau «'r Schneidet Meisters
Kresse, der selbst im Felde steht, ist fetzt in
Spandau elngesegnet worden. Der Knaoe
der deim Spandauer Pionierbataillon Nr. 8
als Kriegsfreiwilliger steht, hat bereits in
Rußland mit seinem Bataillon an mehreren
kleineren Gelechten, u. a. bei Lodz, lerlge-
nommen. Nach der Konftrmation ist er wieder
an die Front gegangen, und zwar diesmal
nach dem Westen.

Keine englischen Stahlfedern mehr.
Das anhaltische Siaatsminiirerium hat ver¬
fügt. daß m sämltichen Schulen Anhalts
künftig keine englischen, «andern nur deutsche
Stahlfedern verwandt werden.

Lebenslängliches Zuchthaus für einen
russischen Dreb. In das Zuchthaus zu
Rawitsch wurde ein russilcher Staatsange¬
höriger eingeliefert. der von einem Feld¬
gericht zu lebenslänglicher Zuchthausnrafe
verurteilt worden ist. weil er Gewehre. Muni¬
tion und andere Gegenstände gestohlen und
verborgen gehalten hatte.

Tie unselige Revolverspielerei « Wäh¬
rend in Köln einige junge Burichen mit einem
Revolver umgingen, ging plötzlich ein Schuß
los. der der Müller eines der unvorsichtigen
Gnaden, der Witwe Kapellen, in den Kops
drang und den sofortigen Tod herbeyührte.
Der Knabe wurde verhaltet.

Acht englische Tampfer verloren . Nach
der .Magdeb. Ztg/ melden die Blätter aus
London: Die seit dem 6. April im Kanal
als überfällig gemeldeten acht englischen Ftfch-
dampier aus Grimsvy sind amtlich für ver¬
loren erklärt.

Eisenbahnunglück am Comer See . Der
Zug von Mailand nach dem Veltiin stürzte
zwtichen Deroio und Dono am Comer See
über die Bölchung . Die riokomolioe und der
Gepäckwagen überstürzten sich. Der Zugführer
und der Heizer wurden sterbend geoorgen.
Acht Verwundete sind gefunden worden.

Die Verstärkung der Panainakanalbe-
festigungen . Der Panamatanai wird jetzt,
nachdem die Gefahr weiterer Erdrutsche im
ClUebradurchstichbeseitigt scheint. stark befestigt,
um gegebenenfalls feindlichen Kriegsfchisien den
kürzesten Verkehrsweg zwischen dem Ailanit-
schen und Stillen Ozean zu verwehren . Es
werden grohe militärtiche Vorbereitungen ge-
Iroffen, um Vereinigien Staaten den unum¬
schränkten Belitz des Kanals zu sichern. Vor
lmzem sind über 12(30 Mann Jnianterie in
Coion emgeiroffen . der im Camp Catilard bei
Culebra nalwnieit werden fallen . Weitere
Truvpentransporle stehen bevor. _

(Berichte balle*
Bromberg. Das Kriegsgericht verurteilte

den Rendant Kaczor aus Bielsa , der seine
Gattin nachts im Scblafnmmer erschlug, zum

Tobe. Seine Haushälterin , die wegen An¬
stiftung mitangeklagt war , wurde freigesprochen.

Zabern . Wegen Begünstigung der "ahnen¬
flucht seines Sohnes und eines seiner Kameraden
hatte sich der 49 Jahre alte Schuhmachermeister
Julian Morchal aus Markirch, wohnhaft in
Hauie-Goueite, zu verantworten. Ende August
hatten nach den Kämp en im Breuschlal der Ge¬
freite Julian Marchal und der Wehrmann
Friedrich Loux beide einem Referoe-Jnianterie«
Restment angehörig, ihren Truppenteil verlassen.
Am 17. Dezember wurden sie im Hause Marchals
überrascht und festgenommen. Sie wurden am
8. Januar vor dem Feldgericht in Schirmeck
wegen Fahnenflucht im Kompioit im Felde zu je
zwölf Jahren Zuchthaus, Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte aus die Dauer von zehn Jahren und
Entfernung aus dem Heere verurteilt. Die
Fahnenflucht wurde nur ermöglicht, w-il Vater
Marchal ihnen ein Versteck in ieinem Hruse ein¬
geräumt halle. Dieser wurde dafür zu einer
Geiamtgesängnisstrafe von einem Jahre nnd sechs
Monaten verurteilt.

Ltmkbomben.
Die Kampsart der Engländer.

In den letzten Generalstabsberichieu kehrte
stets die Mitteilung wieder , daß die Franzoien
und Engländer — wie jüngst bei Upern -
Stinibomven verwenden . Venen erntckende
Gase beim Explodieren entströmen . Die
Engländer haben übrigens derartige Bomben
nicht zum erstenmal verwendet . Schon in
dem Buienkriege , den sie be anntlich in grau¬
samster und rohester Weise iüsirten. haben ne
mit ähnlichen vergifteten Waffen getämpft.
Dum -Dum ' Geschosie und Lyddit waren be-
re »s damals die Haupiwaffen der englischen
Söldner . Besonders über die Gi 'twirkung
der Lydüitgeschoffe. die auch erstickende Ga >e
verbreiteten , ist damals eine große Unter¬
suchung von holländischer Seite oeraniia tet
worden , da niemand glauben wollte, daß die
Engländer sich im Gegeniatz zum Völkerrecht
oergifieter Waffen bedient hatten . Heute
wissen wir» daß das Völkerrecht sür England
nur dann vorhanden ist. wenn es die Eng¬
länder und ihre Interessen schützt. Sonst sind
sie ffets bereit , das Völkerrecht zu verletzen.

Stinkbomben sind übrigens nicht eine Er¬
findung der modernsten Wissenschaft. sondern
wurden schon rn den früheren Jahrhunderten
mehrfach verwendet . Aus einem Bericht über
die Betagerung Münsters im Jakre 1661 von
Dr . E. Wiens erfahren wir demerienswerie
Einzelheiten über lolche Stinkoomben . . Um
10 Uhr ist eine Bomve . ein . stinkender Igel"
genannt , in des Tumbscholasiers Hof ins Heu
geichlagen, gebrennet aber geloschen, die halbe
Kugel io unmenlchlich gesiunken. ist auf das
Rathaus gebracht zur Geüächtnüß . Des
Abends am 14. September um 6 Uhrn haben
die Fürstlichen wieder angefangen zu schießen
mit glühenden Stink < geln . Bomben und
stinkenden Igeln . Teusetskoppen. Pickkränzen,
zwei Ellen lange » Würsien. so mit gepecht
Wachs gefüllt und an jeden End ein Pünder
angehangen , feint wieder viel Häuser an-
gezündet . . . Den 15. Sept . Morgens ist eine
Feuerbombe im Klouer Si . Tilgen durch die
Tür des Rempters in den Bierkeller ge-
chlagen. geiprungen und die großen Bier-
ässer entzwei geschlagen, daß man Knietief

im Bier gegangen . . . Den 23. haben die
Fürstlichen angefangen mit Blasbälge zu
chmieden und Kugeln zu glühen : um 7 Uhr

unterm Gottesdienst angefangen stark allemal
mit 4 halben Cartaunen das giübende Weih¬
wasser zu werfen. Predigen und Gottesdienst
verhindert , und feint in 3 Stunden 160 Kugeln
durch die Stadt gefchoffen, eine zwilchen zwei
Kindern , so Gott bewahret , eine, so das
Kreuz von Ludgeri Kirch gefchoffen. eine im
Kloiler Hoffringen . so elwan gebrannt . . .
Diesen Nachmittag ist ein stinlend Igel fliegen
kommen aui der Roienburg und ist des
Schneiders Zacharias Tochter durch den Rock
gelchosten, den Rock vervrannt . die Tochter
erschreckt, aber nicht beschädigt, weinet auch
über ihren Rock. Dieselbe Kugel ist wieder
aufgeiprunge und zwischen 2 Frauen , so mit
einander gesprochen, durchgefahren und in der
Gälte (Gosse) liegen geblieben, die beiden
mit Dreck bepiendert aber keinen beschädigt."

Angesichts vieles Berichtes denkt man wie
Ben Akiba : . Alles schon dagewesen."

JflUCIMH. AUBNOT'SVIKLAG IIIILIM. , ,

würde mit der Zeit noch schwinden, dachte sie.
wdaß sie ruhig an ihn denken konnte, dem
ihre erste Liebe gegolten. Nur Bruder sollte
er ihr wieder sein wie in den glücklichen
Tagen ihrer gemeinsamen sonnigen Kindheit.

Der Minier kam. Allein mit der treuen
Marie hauste Helene Orlano in der Villa
Elbhof. Frau Kapitän Erlenkamp und die
Gattinnen einiger früherer Kameraden Alfreds
waren ihr einziger Verkehr. Ersiere versuchte
oster, das einsame sunge Mädchen seinem ein-
-önigen Leben zu entreißen und führte sie zu
oen Festlichkeiten der Ossiziere der Handels-
warine; aber Helene blieb kühl allen Be¬
werbern gegenüber, die sich ihr näherien. und
ermutigte keinen der zahlreichen Verehrer,
mm großen Verdruß der jungen , lebens-
stlstigen Kapliänsfrau. Alle Vor ^ellungen
°er nur wenige Jahre älteren Freundin
nützten nichts.

.Warum soll ich mich so beeilen." pflegte sie
oann zu sagen, indem ne halb lächelnd, halb
w-hmütig den Kopf schüttelte, . ich habe doch
noch Zeit!" —

• *•
Su Weihnachten sollte Helene auf die

^offeburg kommen. Alfred hatte selbst ge-
Wieben. Das Schicksal wollte es anders;
i^ e heftige Erkältung hatte sie ans Bett ge-
Melt. Als der Weihnachtsabend kam. war

zum erstenmal wieder auf. Marie hatte
we Bäumchen geschmückt: aber eine rechte

Msteude wollte nicht austommen. Der
T-'chlerglanz. der Tannendust weckte alte Er-
c, «Zungen in Helene, Erinnerungen, die den
*" rzenskieden des Mädchens schwer gefähr¬

deten; aber mit Mut kämpste ste gegen das
Sehnen ihres Herzens: sie wollte ja so
tapfer sein.

Die Festtage gingen vorüber, das neue
Jahr begann : Helene hatte sich körperlich
ziemlich gut erholt, und allmählich wich auch
der Druck von ihrem Gemüt.

Das Frühjahr verging dem jungen Mäd¬
chen überraschendschnell: denn sie hatte eine
liebe Beschäftigung — es galt, die Ausstattung
des auf der Wolisburg zu erwartenden Kindes
anzusertigen. Seines Kindes ! Mit welcher
Liebe widmete sich Helene dieser Aufgabe!
Wie oft versuchte sie sich vorzustellen, wie das
kleine Wesen aussehen würde, das einst all
die kleinen Sachen, die unter ihren Händen
entstanden, tragen sollte. Der Gedanke an
dieses Kind halte nichts Schmerzliches iür sie.
Im Gegenteil, der einst io heiße Schmerz um
den heimlich Geliebten hatte sich geklärt, der
Sturm , der das junge Herz durchiobt. hatte
sich gelegt: eine süße Ruhe war über sie ge¬
kommen. sodaß ste fast freudig in die Zu¬
kunst sab.

Im Mai trafen Ha'dsbergs in Blankenese
ein. ohne Ernst, der noch keinen Urlaub hatte.
Nun verbrachte Helene frohe Tage mit dem
alten Freiherrnpaar.

Anfang Juni traf ein Brief Alfreds ein»
der das junge Mädchen mit einiger Sorge
erfüllte. Felizitas sei sehr leidend, und so
glücklich ihn das Bewußtsein mache, bald ein
Kind sein eigen zu nennen, so sehr schmerze
es ihn. sein Weib, dem er all sein Glück ver¬
danke. so leiden zu sehen.

Helene teilte den Inhalt des Briefes so¬
gleich Frau von Haidberg mit.

Die alte Daine blickte dem Mädchen einige
Augenblicke voll in die Augen, dann sagte sie:
.Mein liebes Kind, aus diesem Briese spricht
nur das eine Wort : Komm. Alfred will es
dir nicht zumuten. Du aber folge deinem
Herzen: au! derWolssvurg bedürfen sie deiner,
gebe hin und Gottes Segen mit dir, du gutes
Kind."

Gerührt blickte sie nieder auf das liebliche,
ernste Gesicht des jungen Mädchens, dann zog
ste es an sich und küßte es zärtlich.

Zwei Tage später trat Helene, telegraphisch
anaemeldet. auf der Wolisburg ein.

Mit offenen Armen eilte Alfred der
Schwester entgegen: . Dank dir. du Gute, daß
du gekommen bist, ich konnte dich leider nicht
abholen, denn, Helene. — ich habe einen Sohn
— seit heute morgen."

Erschreckt und freudig zugleich blieb Helene
stehen.

überglücklich blickte er auf sie hernieder.
Er ließ ihr nicht Zeit, sich zu fassen, sondern
zog die Willenlose weiter, die Treppe hinaus.
Vor einer Tür machte er Halt . . Warte hier
einen Augenblick, ich will Felizitas nur vorbe-
reilen." Er trat an das Lager seines Weibes.
Die Züge der jungen Mutter waien bleich:
aber aus ihren Augen strahlte namenloses
Glück. Sanft nahm Alfred die weiße Hand
in seine kräftigen, braunen Hände und sagte
leise: „Helene ist hier, darf sie kommen?"

Ein Freudenschtmmer huschte über das
blaffe Gesicht. — „Ja, " tönte es leise.

Einige Augenblickespäter betrat Helene
das Gemach, in dem vor zwölf Stunden ein
kleines Menschenkinddas Licht der Weit er¬
blickt hatte. Sanft beugte ste sich nieder zu

der jungen Mutter und drückte einen zärtlichen
Kuß auf die weiße Stirn . Dann folgte sie
auf den Fußspitzen dem Bruder in das an¬
stoßende Zimmr.

Da stand eine kleine Wiege mit kostbaren
Spitzenvorhängen: darinnen lag ein winziges
Wesen, die kleinen Fäustchen aus das Ge-
stchtchen gedrückt. Sein Kind! In tiefer Be¬
wegung sah sie nieder auf das kleine Ge-
schöpfchen.

Sein Kind! Es war nicht der Schmerz,
der ihr die Tränen in die Augen trieb. Glück.
Freude über des Bruders Glück. Und als sie
dem neben ihr Siebenden beide Hände reichte,
da hegte sie aus übervollem Herzen nur den
einen Wunsch, daß dem Bruder nur Glück aus
vielem Kinde erblühen möge.

Vier Wochen blieb Helene auf der Wolfs¬
burg. Dieser Ausen halt war ein Prüfstein
für ihr Herz. Ste sah das G ück des Bruders
und seiner schönen Gemahlin, der die Muiter-
würde einen neuen, süßen Reiz verlieh, und
keine Bitterkeit erfüllte ihr Gemüt.

Der alte Gras sah seinen höchsten Wunsch
er'üllt : sein Name vor dem Aussterben be¬
wahrt . Auf was er nicht mehr gehofft, an
was er noch vor einem Jahre nicht geglaubt,
das war nun eingetroffen. Es war ein er¬
greifendes Bild, wenn der Greis den jüngsten
Haudegg auf den Armen hielt, und das alte,
welke Gesicht des Grafen in seliger Freude
erstrahlte.

4«»« (Schluß folgt-
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Saatkartoffeln jBekanntmachung
Norddeutsche Industrie

ferner

Nugusta Viktoria«.Böhms Erfolg

Deutschland steht gegen eine
Welt von ßeinden,

die es vernichten wvkken. Es wird ihnen nicht
unsere herrlichen Truppen niederzu-geungcn

ringen, aber sie wollen unü wie eine belagerte
Festung au oh ungern.  Auch das wird ihnen
nicht glücken, denn wir haben genug Brotkorn
im Lande, um unsere Bevölkerung bis zur
nächsten Ernte zu ernähren. Nur darf nicht
vergeudet  und die Brotfrucht nicht
das Vieh verfüttert werden

empfiehlt

Lagerhaus Samberg.
Dura -Schachteln

an empfiehlt die Buchdruckerei

W. Hmmelung, Cornberg
Haltet darum haus mit dem Brot,  damit

die Hoffnungen unserer Feinde zuschanden werden.
Seid ehrerbietig gegen das tägliche Brot,

dann werdet Ihr es immer haben, mag der
Krieg noch so lange dauern,
auch Eure Kinder.

Erziehet dazu

Nreir-Zchweineverstcheruug.

Das diesjährige
Impfgeschäft

findet am 4. Mai ds . Ihs . , Vormittags 9 Uhr und bit
Nachschau am 11. Mai , vormittags 9 Uhr in der Bolksschuß
statt.

Impfpflichtig find:
1. alle in 1913 und früher geborenen Kinder , welche über¬

haupt noch nicht, oder nicht mit Erfolg geimpft worden sinh
2. alle im Jahre 1914 geborenen Kinder , soweit solche noch

leben einschließlich der Iugezogenen.
3. alle im Jahre 1902 und früher geborenen und überhauptnoch

nicht mit Erfolg wieder geimpften Zöglinge der Schulen etc.
4. die in 1903 Geborenen.

Die in hiesiger Gemeinde während der letzten Impfung zu¬
gezogenen impfpflichtigen Kinder sind bis zum 25.dieses Monats im
hiesigen Rathause zwecks Eintragung in die Impfliste anzumelden.

Eamberg , den 20 . April 1915.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Die monatlichen Dersicherungs - Beiträge müssen bis z
spätestens 8. n . Mts . an den Beauftragten gezahlt werden . j

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Bekanntmachung.

Verachtet kein Stück Brot, weites nicht
mehr frisch ist. Schneidet kein Stück Brot
mehr ab, als Ihr essen wollt. Denkt immer

unsere Soldaten im Felde, die oft aufau
vorgeschobenen Posten glücklich wären, wenn
sie das Brot hätten, das Ihr verschwendet

Eßt Kriegsbrot;  es ist durch den Buch¬
staben K kenntlich. Es sättigt und nährt
ebensogut wie anderes. Wenn alle es essen,
brauchen wir nicht in Sorge zu sein, ob wir
immer Brot haben werden.

Wer die Kartoffel erst fchält und dann
kocht, vergeudet viel. Kocht

MWkse empfiehlt die Buchdruckerei
Wilhelm Ammelung, Camberg.

In 18. Auflage ist erschienen:

Oesters Geschästshandbuch
(Die kaufmännische Praxis).

darum die Kar-
toffeln in der Schale,  Ihr spart dadurch.

Abfälle von Kartoffeln, Fleisch, Gemüse
die Ihr nicht verwerten könnt, werft nicht

Dieses Buch enthält in klarer , leichtverständlicher Dar¬
stellung : Einfache , doppelte und amerikanische Buchführung
(einschließlich Abschluß) ; Kaufmännisches Rechnen ; Kaufmän¬
nischen Briefwechsel (Handelskorrespondenz ) ; Kontorarbeiten
(geschäftliche Formulare ) ; Kaufmännische Propaganda (Re-
klamcwesen ) ; Geld -, Dank - und Börsenwesen : Wechsel- und
Scheckkunde ; Versicherungswesen ; Steuern und Zölle ; Güter¬
verkehr der Eisenbahn ; Post -, Telegraphen - und Fernsprech¬
verkehr ; Kaufmännische und gewerbliche Rechtskunde ; Ge¬
richtswesen ; Übersichten undTabellen ;Erklärung kaufmännischer
Fremdwörter und Abkürzungen ; Alphabetisches Sachregister.

170000 Exemplare verlaust!j
Tausende glänzender Anerkennungen . Herr Kaufmann

Aug . Ramdor , Lehrer am Büsch-Institut in Hamburg , schreibt:
„Es ist das beste Handbuch für kaufmännische Praxis unter
all den Dutzenden Werken ähnlichen Inhalts , die ich beruflich
zu prüfen hatte ." - Das 384 Seiten starke , schön gebundene
Buch wird franko geliefert gegen Einsendung von nur 3,20
Mk . oder unter Nachnahme von 3,40 Mk . Richard öfler,
Verlag , Berlin SW . 29.

oooooooooooooooooooo

Auf Grund des 8 36 f der Bekanntmachung über die
Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide u. Mehl vom 25.
Jan . 1915 und vom 6. Februar 1915 sind durch Beschluß des
Kreisausschusses des Kreises Limburg vom 12. April 1915
auch diejenigen Vorräte von Weizen -, Roggen -, Hafer - und
(Serstenmehl, die zusammen einen Doppelzentner nicht
übersteigen, sofern diese Vorräte 25 Kilogramm (50 Pfund)
übersteigen, für den Kreis beschlagnahmt.

Alle diejenigen , welche solche hierdurch beschlagnahmst
Vorräte - also Mehlvorräte , die nicht schon früher be¬
schlagnahmt waren, über 25 Kilogr. - mit Beginn des 15.
April ds . in Gewahrsam hatten , sind verpflichtet , diese Vor¬
räte bis zum 27. April bei dem Bürgermeisteramt an¬
zuzeigen.

Die Anmeldung hat bis zum 27. April ds. Is .,
Abends 6 Uhr im Rathause dahier zu erfolgen.

Anzeigepflichtige , welche diese Anzeige nicht in der ge¬
setzten Frist erstatten oder wissentlich unrichtige oder unvoll¬
ständige Angaben machen , werden nach 8 3 der Bundesrats¬
verordnung vom 25 . Januar 1915 mit Gefängnis bis zu k
Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mk . bestraft.

Camberg, den 23. April 1915.
Der Bürgermeister;

Pipberger.

Die Lieferung von 100 Eßschüsseln und ebensoviel
Blechlöjseln für die Kriegsgefangenen und Wachleute
demnächst hier, soll vergeben werden. Offerten mit
Preisangabe bis Freitag , den 30 . ds . Mts ., Nach¬
mittags 6 Uhr.

Camberg , den 27. April 1915.
Der Magistrat:

Pipberger.

öfort, sondernsammelt  sie als Futter für das
Vieh, sie werden gern von den Landwirten\ qC
geholt werden.

Für die Feldpost
empfehle:

Feldpostkartes,
Feldpostkarten mit Rückantwort,

Feldpostkarten für Soldaten,
Feldpeststreifbänder(Zeitungen

sowie

FeMpstkouvertsu. Briefbogen.

o
0
0

0

Die Tauben sind bis zum 15. Mai er. einge¬
sperrt zu halten » bei Vermeidung entspr, Bestrafung.
Gleichzeitig mache ich darauf aufmerksam, daß Hühner
nicht aus bestellten fremden Grundstücken frei um¬
hergehen dürfen.

Mehren sich die bezl . Uebcrtretungen weiter wie in
letzter Zeit , so muß allg, angeordnet werden, das Hühner
künftig nur in geschlossenen Räumen oder auf entspr.

vq | eingefriedigten Grundstücken gehalten werden.0
Q
0

0,

Camberg , den 26. April 1915.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

00

Wilhelm Ammelung,
Buchdruckerei,

Camberg,
Bahnhofjtra&e, neben der Poft. 0)
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Man verlange überall den

gebrannten llaffee„Strocco"
aus der

Limburger Zirocco-Rösterei

MsliMeWster zu verlausen:
\ Kleiberschrank. * Bett,
X Küchenschrank\ Sofa,
j Nähmaschine, 1Bettstelle.
X waschkomobe und Tische,
zu verkuufm über zu vermieten:
Mein haus sowie einAcker
(25 Rth.) am Sträßchen

Peter llüiihEe I.,
Würges.

let
Ml 0Utf MM?

Bestellungen erbittet
Karl Schneider. Schäfer,

IDalsöorf.
Auch können Bestellungen

andasBUrgermeisteramtWals
darf gerichtet werden ._

??

Rein• deutsche Arbeit.

ist durch ihr hervorragendes
Präparat hier verschwunden "/
lautet das Attest des Herrn
E. Klatten, Reetz, über das
weltberühmte Vertilgungsmittel
Rattentod (Felix Immifck,Delilzlch)
Erhältlich in Kartons zu 50 Pf .bei
Mob Rauch, Camberg.

ECKERT
Grasmäher „Dixi-Don-Dux“
Getreidemäher „Diva“
Ketlen[oserGarbenhinder „Diktator“

StahSrechen Halb* und Ganz-Automat
Schwadrechsn

„Leo Ei“ — „Iduna“ Heuwender
. Hackmaschinen „Preciosa“
V - -

SW »H.F.ECKERT L,rr„e
Ptlttg- FabriK Jätmaschinen • FabriK

Erntemaschinen- FabriK
allgemein landwirtschaftliche Maschinen- Fab

Apotheker Schlemmers

welcher sich durch vorzüglichen Wohlgeschmack und
große Preiswürdigkeit auszeichnet.

Scrofin (gesetzlich)
geschützt .,

Erhältlich in V2
marke in den

und V4 Psrind -Pakettli mit Schutz
meisten Kolonialwarenhandlungen.

Unentbehrlich zur
Aufzucht und Mast
von Schweinen und
Kälbern. Verhütet
das Krummurerden
(Lähme) der Tiere,
schützt yorKrank¬
heit , hebt die Ge¬
wichts - Zunahme,
lOOOfach erprobt u.
tausenfache Anerk.
Preis der Literkanne
1.50 M. in der Apo¬
theke in CAMBERG
u. NiEDERSELTERS.
Ferner empfehlen:
DrHinfensLabexfrakt
und Labpuluer von
garantierter Stärke.
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yeimatgrühe
an unsere Krieger.

Herausgegeben vom Katholischen Laritasverband für Berlin
und Vororte E . V.

Wöchentlich acht Seilen stark. Zeitungsformat.
Fördern die religiöse Erbauung , stärken die patriotische Ge¬
sinnung , beleben den Kampfesmut , erfrischen das Genim
Keine Liebesgabe wird im Feld oder Lazarett freudiger begrüßt-

■  ̂Zur Versendung durch Pfarreien fW,«"und Vereine dringend empfohlen.
ri ,
»W » und Vereine dringend empfohlen.

Größere Bestellungen zu Vorzugspreisen nimmt der
Kriegs - Ausschuß des Katholischen Earitasverbandes,

Berlin sw 48 , Wilhelmstraße 37,
an , der Probenummern kostenlos versendet.

iC,;; Aus der Herausgabe der Zeittschrift zieht niemand and«
Gewinn, als nur unsere Krieger. Heute werden schon 25«
Exemplare wöchentlich gratis vom Kriegs - Kusschuß versan -
die Kosten müssen aus freiwilligen Beträgen gedeckt n>*r0  d

Jtir einzelne Krieger kann man die Zeitschrift „Heimatgrüße" ,
jederpostanstalt bestellen. (Druck- u. Erscheinungsort: Kt. (bladvafis
Bezugspreis monatlich 15 Pf ., Umschlagsgebühr 10 Pf , monari^
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